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Die Landeskammer für Land- und Forstwirtschaft in 
Steier mark ist seit ihrer Gründung im Jahr 1929 ein verläss-
licher Partner der steirischen Bäuerinnen und Bauern. Sie 
hat sich ebenso wie ihre Mitglieder den großen Verände-
rungen in diesem Zeitraum stellen müssen. Die Bäuerin-
nen und Bauern haben in diesem Zeitraum eine in der 
österreichischen Geschichte einzigartige Ernährungs -
sicherheit hart erarbeitet. Angesichts globaler Entwicklun-
gen, wie dem Klimawandel und damit verbundener end -
licher Ressourcenverfügbarkeit, sowie einer wachsenden 
Weltbevölkerung, wird es nur mit großen Anstrengungen 
möglich sein, diesen geschichtlich beispielslosen Überfluss 
an Nahrung aufrechtzuerhalten und für die gesamte 
Weltbevölkerung bereitzustellen. Neben der Interessenver-
tretung für 36.500 land- und forstwirtschaftliche Betriebe 
in der Steiermark, muss sich die Landwirtschaftskammer 
als Dienstleistungsunternehmen für Bäuerinnen, Bauern 
und die Öffentlichkeit daher tiefgehend und ergebnis -
offen mit diesen Veränderungen sowie den daraus entste-
henden Herausforderungen und Chancen für die Betriebe 
auseinandersetzen. Das 90-jährige Bestehen unseres Hau-
ses gibt Anlass, auf das Geleistete zurückzuschauen, aber 
vor allem einen Ausblick in die Zukunft zu wagen und für 
die Kammer selbst und die Betriebe Ziele sowie Umset-
zungsmaßnahmen abzuleiten. In der Epoche eines ge-
waltigen technologischen und klimatischen Wandels, 
globaler Vernetzung, gesellschaftlicher Veränderungen 
und Digitalisierung aller Lebensbereiche, braucht es mehr 
denn je ein in die Zukunft gerichtetes land- und forstwirt-
schaftliches Bildungs- und Beratungswesen, das Antwor-
ten für die Betriebe geben muss. Im Zukunftsprogramm 
„Land- und Forstwirtschaft 2030“ und der „Trendvorschau“, 
die anlässlich des heuer begangenen 90-jährigen Beste-
hens der steirischen Landeskammer für Land- und Forst-
wirtschaft erarbeitet wurde, wurden erste Antworten ge-
geben und Lösungsmöglichkeiten skizziert. Die Landwirt-
schaftskammer Steiermark wird sich auch in den 
nächsten Jahrzehnten mit vollem Einsatz ihrem Auftrag 
stellen.
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Lorenz W. Gunczy, BSc, Ökoteam Graz 

Wildbienen
D

ie Honigbiene ist wohl die 
bekannteste Bienenart, je-

doch ist sie nur eine von fast 
700 Bienenarten in Österreich. 
In letzter Zeit ist die Honigbie-
ne immer öfter ein diskutiertes 
Thema in der breiten Öffent-
lichkeit. Sehr oft spricht man 
vom Bienensterben und ja, in 
den letzten Jahren gab es aus 
mehreren Ländern Meldungen 
hoher Sterberaten von Honig-
bienen-Völkern über den Win-
ter. Auch in Österreich gab es 
Jahre mit hohen Verlusten von 
über 20%. Im Gegensatz zu 
vielen Wildbienen gilt die Ho-
nigbiene in ihrem Fortbestand 
in Österreich jedoch derzeit 
nicht als gefährdet. 

Als Wildbienen bezeichnet 
man alle Bienenarten außer 
der Honigbiene. Der Großteil 
der Wildbienen lebt solitär, dass 
bedeutet jedes Weibchen legt 
für die eigenen Nachkommen 
ein Nest an und verprovian-
tiert dieses mit einem Pollen-
Nektar-Gemisch, von dem sich 
dann die Larve ernährt. Als 
Nistplatz dienen je nach Art 
vegetationslose, offene Stellen 
im Boden, Käferfraßgänge in 
Totholz, Erd- oder Sandabbrü-
che, leere Schneckengehäuse 
oder dürre Pflanzenstängel. 

Die Wildbienen Österreichs 
zeigen sich in einer unglaubli-
chen Vielfalt in Gestalt und 
Aussehen. So sind die Kleins-

ten unter ihnen nur 3 bis 4 mm 
groß, Holzbienen (Xylocopa) 
hingegen können sogar bis zu 
30 mm groß werden. Oft wer-
den Wildbienen von Laien 
nicht als solche erkannt und 
als Fliegen oder Mücken be-
zeichnet. 

Man geht davon aus, dass 
mehr als die Hälfte(!) der hei-
mischen Wildbienenarten in 
ihrem Bestand gefährdet sind. 
Gründe für den Rückgang vie-
ler Arten findet man vor allem 
in der immer intensiveren 
Land nutzung. In den meisten 
Fällen sind es mehrere Fakto-
ren, die zu einem lokalen Aus-
sterben von Arten führen, wie 
etwa ein ungünstiges Blüten-
angebot durch großflächige 
Monokulturen, der Verlust von 
Nistplätzen, übermäßiger Ein-
satz von Düngemittel oder 
Pestiziden. 

Als Bestäuber spielen Wild-
bienen besonders im Frühjahr 
eine wichtige Rolle, wenn die 
Temperaturen für die Honig-
biene noch zu niedrig sind. Der 
Pollen wird nicht immer, wie 
bei der Honigbiene, an den 
Hinterbeinen transportiert. Ei-
nige Arten, wie zum Beispiel 
die Blattschneiderbienen (Me-
gachile), haben eine so ge-
nannte Bauchbürste, mit deren 
Hilfe der Pollen transportiert 
wird. Eine weitere Form des 
Pollentransports gibt es bei 
den Maskenbienen (Hylaeus), 

die den Pollen schlucken und 
während des Sammelflugs in 
einem Kropf lagern. 

Doch nicht alle Bienen sind 
fleißige Bestäuber, ein Viertel 
der heimischen Wildbienen le-
ben parasitisch, die so genann-
ten Kuckucksbienen. Diese Ar-
ten sammeln keinen Pollen, 
sondern legen ihre Eier in Nes-
ter anderer Bienen, in denen 
sich dann ihre Larven von der 
Wirtslarve und deren Pollen-
vorrat ernähren.  

Eine von vielen Kuckucksbie-
nen-Arten ist die Gewöhnliche 
Blutbiene (Sphecodes ephippi-
us), diese schmarotzt unter an-
derem bei der Dichtpunktier-
ten Goldfurchenbiene (Halictus 
subauratus).  

Die Weiden-Blattschneider-
biene (Megachile willughbiel-
la) schneidet mit ihren Mund-
werkzeugen Stücke von Blät-
tern ab, mit denen sie dann 
ihre Brutzellen auskleidet. Das 
schützt die Brut vor Feuchtig-

Gewöhnliche Blutbiene (Sphecodes ephippius), Weibchen

Verkannte Maskenbiene (Hylaeus cunfusus)

Dichtpunktierte Goldfurchenbiene (Halictus subauratus), Weibchen

Weiden Blattschneiderbiene (Megachile willughbiella), Weibchen
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keit. Die Männchen der Mas-
kenbienen haben oft eine auf-
fällige, weiße Zeichnung im 
Gesicht, da die meisten Arten 
nicht größer als sieben Milli-
meter sind, zählen sie trotz-
dem zu den eher unscheinba-
ren Bienen.  

Auffälliger sind hier die 
Männchen der Juni-Langhorn-
bienen (Eucera longicornis) bei 
denen ein Fühler alleine schon 
über 13 Millimeter lang ist. Die 
weiblichen Langhornbienen 
haben keine verlängerten Füh-
ler. 

Viele Wildbienen sind auf 
bestimmte Pflanzen speziali-
siert, so sammelt die Knautien-
Sandbiene nur Pollen von Kar-
dengewächsen (Dipsacaceae) 
und hier vor allem von der 
Wiesen-Knautie und der Wald-
Knautie. Die Goldene Schne-
ckenhausbiene (Osmia auru-
lenta) legt ihre Nester, wie der 
Name schon sagt, in leeren 
Schneckengehäusen an. 

Blühstreifen 

Durch Blühstreifen versucht 
man die für die Bienen negati-
ven Entwicklungen in der Kul-
turlandschaft auszugleichen. 
Das ist grundsätzlich sehr be-
grüßenswert, doch wie effek-
tiv diese Blühstreifen sind, 
hängt stark von der Zusam-
mensetzung der Saatgutmi-
schung ab. Im Allgemeinen gilt, 
je vielfältiger das Blütenan -
gebot, desto größer ist auch 
die Bienen-Diversität auf den 
Flächen. Die derzeit bevorzugt 
verwendeten Saatgutmischun-
gen, mit einem Schwerpunkt 
auf Leguminosen, fördern meist 
nur sehr wenige Arten, vor al-
lem Honigbienen und Hum-
meln. Untersuchungen haben 
gezeigt, dass eine Brache für 
unsere Bestäuber oft wertvol-
ler ist und zu einer höheren 
Biodiversität führt, als ein 
Blühstreifen mit dieser Art von 
Saatgutmischung. Weiters ist 
ein zu dichter Pflanzenbe-
wuchs oder Vergrasung nicht 

wünschenswert, da eine lücki-
ge Vegetation und offene Erde 
gute Nistmöglichkeiten bie-
ten. Über den Winter sollte 
man einen Teil des Blühstrei-
fens stehen lassen, denn die 
dürren Stängel sind für viele 
Arten Nistplatz und Überwin-
terungsquartier. 

Folgende Pflanzen sind für 
einen Blühstreifen auf dem 
Feld oder im Garten besonders 
empfehlenswert: Gemeine 
Schafgarbe (Achillea millefoli-

um), Oregano (Origanum vul-
gare), Wiesen-Flockenblume 
(Centaurea jacea), Acker-Wit-
wenblume (Knautia arvensis), 
Natternkopf (Echium vulgare), 
Wiesenklee (Trifolium praten-
se). Ein richtiger Bienen-Mag-
net sind Disteln, auch wenn sie 
bei den meisten Menschen 
nicht sehr beliebt sind, zahlt es 
sich aus, sie einmal stehen zu 
lassen und die unzähligen 
Blüten besucher zu beobach-
ten.                    n

Mai-Langhornbien (Eucera nigrescens), Weibchen

Juni-Langhornbien (Eucera longicornis), Männchen

Knautiensandbien (Andrena hattorfiana), Männchen

Goldene Schneckenhausbiene (Osmia aurulenta), Männchen

Mehrere Schmalbienen (Lasioglossum) auf einer Distel
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